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Besprechungen

Gesellschaftsform, die durch Jahrtausende hindurch führend WAar, lasse Sich
dem Grundvorgang der ‚parallelen Identifikation der Gruppenmitgliedermıit dem Totemtier (oder der Totempflanze)‘ der daran WwWonnenen weck-

mäßigkeitserfahrung eins! machen, Wwıe einem stabilisıerten
ritualisierten Verhalten der Gruppe unter sıch er auch mehrerer Gruppenuntereinander) kam, ferner Z Abstoßung der Anthropophagie, ZU  an Institution
der (meist eXogamen) Ehe, Ackerbau, Viehzucht dgl mehr.

Nach der Darstellung ın den rüheren Auflagen ware 1Ne unmittelbare Be-
ziehung der höOheren Führungssysteme un! Leitideen (1n In  , Recht, 1g10n,uns un!: gesellscha{ftlicher T  ur auf die AÄAntriebsschicht des andlungs-estimmten Menschen anzunehmen eWwesen, Wads aut 1Ne e1tunNn: der
kollektiv edingten Institutionen Aaus dem instrumentellen Bewußtsein hinaus-
lief. Dagegen Wwird jJetz die Wurzel jener Leitideen und inrer gesellschaftlichen
Verwirklichung 1M G(r(egenspieler des instrumentellen Bewußtseins, 1M meta-
physisch-ideativen ewußtsein gesehen, dessen Anteil als ktionsmoment auch
chon ın den andlungsphasen des Protomagischen und des mythischen Be-
wußtseins 1M urchgang seiner Entwicklung anzunehmen waäre. Es Dleibt ber
letztlich bei der Verhältnisbestimmung VO:  5 ‚Erkenntnis ahrheit‘, w1ie S1e
der erf. (heute W1e früher) ın Kap 13—32 VO.  5 seinem aktionistischen
Standpunkt d UuSs entwickelt hat. 1e.  en  'g daß das Geistproblem kuüunftig
einer nochmaligen Revısıon unterzient, die 1mM Aktvollzug des Erkennens (im
‚exerc1itium aCtus'’) das wahre Betätigungsfeld fur Handeln 1M weiteren Sinn des
Wortes, dagegen in der objektiven Intention des Erkennens (ın der
‚specificatio aCTUuS’) einen S1inn von ‚Objektivität‘ anerkennt, den 1nNne eın
biopragmatische Betrachtung (vgl 1839 O nicht heranzufüuhnren vermas. Daß
der erf W1e diese Neuauflage Se1INes Werkes beweist Geistproblem
nıcht IU  E weiterdenkt, sondern auch umzudenken bereit 1ST, berührt ebenso
SyMDpathisch W1e Cdie jetz ausdrücklich (36) bezeugte Greneigtheit, au auf die
thomistische Te VO der Praägung des anzen Menschen durch das e1st-
PICINZIP 1n ihm achten LTernus

Wellek, A,, Die Polarıtät ıMM Aufbau des harakters System der harakter-
un 8 (358 Bern 1950, Francke
In diesem ideen- und kenntnisreichen Buche, das außerdem ebendig und

Nüssig eschrieben iST, ste. der systematische esichtspunkt Vordergrunde,nıcht die Praxis einer charakterologischen Diagnostik Aber auch der Dıa-
gnostiiker kann AdUus ıhm manche wertivolle Grundanschauungen, Hinweise un:!
Anregungen entnehmen, selbst un vielleicht gerade dann, wenn der Mei-
nung 1ST, daß die eine der andere Aufstellung des erf 1ıne breitere emp1-rische Prüfung und Unterbauung notwendi: macht Prüfung un: nNnier-
bauung dürifite iuür Systematik und Praxıs ın gleicher Weise TUl  ar eın
(vgl 281) Denn auch der praktische sychologe 1ST f{ur seine enschenbeurtei-
lung daran interessiert, daß seine charakterologischen Beurteilungen über das
Stadium einer „Noch eute bestehenden, vielfach außerordentlichen nklarheit
und eijläufigkeit charakterologischer Begrififsbildung“ hinauskommen (13) Ge-
ade ın diese Kıchtung Zz1e. Der das Bemuhen des vorliegenden Werkes Und
INa  5 WIrd dem erl. recht geben, WeNnn eın „restloses urchdenken“ wenig-
siens der grundlegenden charakterologischen Begriffe fordert, da S  G  ONSsStT auch
„die meılsten charakterologischen Aussagen ın einem konkreten utachten‘

mehrdeutig und VvVvage bleiben“ 13) Dıiese Mehrdeutigkeit araktero-
logischer Begriffe MO beheben, indem S1e unter dem Gesi1!  punktder Polarıtät untersu: Das Prinzıp der Polarıität 1mM au des harakters
ist Leitgedanke 1mM System der hier ebotenen Charakterkunde. Dieses Prinzipesagt, „daß die sogenannten Bereiche der ‚Schi  en der Charakterstruktur
jeweıils nach wel grundverschiedenen Seiten hin ausgeformt Sind der sSeın
können, die sich ın typischer Weise ‚polar‘ als egenpole‘ gegenüberstehen“
(14) Die in dem uche gebotene Übersicht. der Polaritäten nach Schichten 60)
und noch mehr der Gesamtüberblick der „K1igens  aiten“ nach Bereichen (326
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bis 333) kann einen ersten, allerdings 1U  — oberflächlichen Einblick 1ın die eich-
haltigkeit der Polarıtäten vermitteln, die Ssıich 1M ufbau des harakters aufi-
weıisen lassen.

unterscheıidet sieben „SChichten“ 1mM au des Charakters, die teilweise
ın Parallele dem chıchtenschema Kothackers gesetzt werden konnen: 1{A-
1tät, rıe Empfindung, Gefühl, Phantasie, erstand, (D9) Dabei 1st.
sıch der Problematik un der Bildhaftigkeit des Schichtbegriffes durchaus De-
wußGt un! inn lieber durch den Begriff des „Bereiches“ ersetzen. icher
geht nicht . den Schichtbegriff 1M Siıinne Nicolai Hartmanns einfachhın
in die sychologie übernehmen. Immerhin waäare interessant, cQie einzelinen
VO:  5 angeführten Bereiche un! die Schichten Rothackers Gegenuüberstel-
Jung, JJ) der and des Hartmannschen Schichtenbegriffes untersuchen,
wobei der Gedanke der Überformung DZW. Überbauung der unteren ch1
durch die eweils höhere auch einer 99° 0g1 der eelenkunde (47) ein1ges
beitragen onntie Diese Überformung DZW. Überbauung hnat iNre besondere
chwierigkeit 1m Bereich des Gefühls, der ın spezifischer Weise 1n alle übrigen
Bezirke hineinreicht Gerade diesem Bereiche ist die chwier1.  eit einer
adäquaten und nıcht modifzierten Übernahme des Hartitmannschen Schichten-
begriffes ın die Psychologie ersehen. Man könnte versucht se1in, das Gefühl
als Qie alle anderen Schichten der Bereıiche überbauende WO nicht „uUber-
formende*‘) Tuktiur anzusetzen, und meinen, au diese Weise dem Krueger-
schen edanken VO Gefühl als „mutterli  em rsprung“ und „Nährboden“
er übrigen Seelentätigkeiten nahe Seln. In dieser „Uberbauung“ nach
Hartmann) MuUu. ber dann das Gefühl entsprechen als oberste Schicht
angesetzt werden. Wiır zweifeln allerdings sehr daran, ob 111a mit einer solchen
onzeption der ung den seelischen Wiırklichkeiten und 1M besonderen
der WIr.  eit des subjektiven Geistes gerecht wird, der 1mM Menschen reali-
sıert 1St. selber verschließt Ssıch dieser Schwierigkeit einer systematisch
N  igen Einordnung der Gefühlsschicht durchaus nicht. ETr weist 1mM horizon-
alen Au{friß seiner en dem Gefühl den vierten, den mittleren atz cl.
„gerade A0  a KennzeichnungBesprechungen  bis 333) kann einen ersten, allerdings nur oberflächlichen Einblick in die Reich-  haltigkeit der Polaritäten vermitteln, die sich im Aufbau des Charakters auf-  weisen lassen.  W. unterscheidet sieben „Schichten“ im Aufbau des Charakters, die teilweise  in Parallele zu dem Schichtenschema Rothackers gesetzt werden können: Vita-  lität, Trieb, Empfindung, Gefühl, Phantasie, Verstand, Wille (55). Dabei ist er  sich der Problematik und der Bildhaftigkeit des Schichtbegriffes durchaus be-  wußt und möchte ihn lieber durch den Begriff des „Bereiches“ ersetzen. Sicher  geht es nicht an, den Schichtbegriff im Sinne Nicolai Hartmanns einfachhin  in die Psychologie zu übernehmen. Immerhin wäre es interessant, die einzelnen  von W. angeführten Bereiche und die Schichten Rothackers (Gegenüberstel-  lung, 55) an der Hand des Hartmannschen Schichtenbegriffes zu untersuchen,  wobei der Gedanke der Überformung bzw. Überbauung der unteren Schicht  durch die jeweils höhere auch zu einer „Logik der Seelenkunde“ (47) einiges  beitragen könnte. Diese Überformung bzw. Überbauung hat ihre besondere  Schwierigkeit im Bereich des Gefühls, der in spezifischer Weise in alle übrigen  Bezirke hineinreicht. Gerade an diesem Bereiche ist die Schwierigkeit einer  adäquaten und nicht modifizierten Übernahme des Hartmannschen Schichten-  begriffes in die Psychologie zu ersehen. Man könnte versucht sein, das Gefühl  als die alle anderen Schichten oder Bereiche überbauende (wohl nicht „über-  formende“) Struktur anzusetzen, und meinen, auf diese Weise dem Krueger-  schen Gedanken vom Gefühl als „mütterlichem Ursprung“ und „Nährboden“  aller übrigen Seelentätigkeiten nahe zu sein. In dieser „Überbauung“ (nach  Hartmann) müßte aber dann das Gefühl entsprechend als oberste Schicht  angesetzt werden, Wir zweifeln allerdings sehr daran, ob man mit einer solchen  Konzeption der Schichtung den seelischen Wirklichkeiten und im besonderen  der Wirklichkeit des subjektiven Geistes gerecht wird, der im Menschen reali-  siert ist. W. selber. verschließt sich dieser Schwierigkeit einer systematisch  richtigen Einordnung der Gefühlsschicht durchaus nicht. Er weist im horizon-  talen Aufriß seiner Schichten dem Gefühl den vierten, den mittleren Platz an,  „gerade zur Kennzeichnung ... der mittenhaften Stellung im seelischen Auf-  bau“ (53). Die Fassung, daß „das Gefühl als Gliedstruktur im Gefüge der  Gesamtstruktur angenommen werden muß“ (54), scheint uns den Vorzug zu  verdienen gegenüber der gelegentlichen Formulierung, daß die „Schichten“ als  Gliedstrukturen der menschlichen Seele anzusehen sind. Für die Seele als  Solche sind vielmehr eigene Strukturen rein seelischer und nicht mehr psycho-  physischer Prägung nachzuweisen. Die Bereiche von Verstand und Wille be-  inhalten solche Strukturen. Ob auch für die sog. höheren Gefühle eine rein  seelische Struktur postuliert werden muß, mag von weiteren Klärungen über  die Sonderart dieser Gefühle abhängig sein.  W. gruppiert seine Untersuchungen um drei Grundpolaritäten (dabei wird  diese Unterscheidung nicht als restlos erschöpfend angesehen, 59): Intensität  und Tiefe (59—156), Extraversion und Introversion (157—188), Eshaftigkeit und  Ichhaftigkeit (189—239). Von diesen Grundpolaritäten aus und mit den dadurch  gesetzten gedanklichen Kategorien überprüft W. sodann die möglichen oder  wirklichen polaren Ausformungen innerhalb der von ihm aufgestellten sieben  Schichten. Jedenfalls wird bei dieser Art der Behandlung des umfangreichen  Stoffes, der sich nicht leicht in ein logisches Organon einfangen läßt, der  systematische Gesichtspunkt des ganzen Werkes recht deutlich. Besonders be-  achtenswert erscheinen uns in diesen Kapiteln die Studien über die charaktero-  logischen Willensprobleme. Sie sind gekennzeichnet durch die polaren Begriffe  der Willensheftigkeit und Willensstetigkeit, des Tatwillens und des Form-  willens, der Tenazität und des Kürwillens. Vielleicht hätte der Verf. als Ein-  leitung zu diesen drei Kapiteln, auch aus seinen systematischen Gedanken  heraus, eine ausführlichere Begründung geben können, weshalb die genannten  Gegenüberstellungen als die Grundpolaritäten anzusehen sind, die gegenüber  anderen, etwa auch als fundamental anzusehenden Polaritäten (59) in einer  Theorie vom polaren Aufbau des Charakters eine Vorzugsstellung einnehmen.  Ein weiteres Kapitel des Buches ist der Polarität der Schichten unter-  574der mittenhafiten ellung 1mM seelischen Auf-
bau“ J3) Die Fassung, daß „das Gefühl als Gliedstruktur 1M Gefüge der
Gesamtstruktur angenommMmen werden muß“ (54), scheint unNns den Vorzug
verdienen egenüber der gelegentlichen Formulierung, dalß die „Schichten“ als
Gliedstrukturen der menschlichen anzusehen S1Nd. Fur die eele als

SiNnd vielmehr eigene trukturen rein seelilscher un nıcht mehr PSyCAO-
physischer Prägung nachzuweisen. Die Bereiche VO  ! un! Dbe-
inhnhalten sSo Stirukturen auı für die sos hoheren Gefühle 1ıne reın
seelische Tukiur postuliert werden muß mMag VO  5 weıteren Klärungen uüuber
die Sonderart dieser Gefühle ängig sSein.

gruppiert seine Untersuchungen drei Grundpolaritäten (dabei wird
Cdiese Unterscheidung nıC| als estlos erschöpfen: angesehen, J9) Intensitä:
und Tiefe (D9—156), Exfiraversion und Introversion (157—18 Esha{itigkeit und
Ichhaftigkeit 189—239). Von diesen rundpolaritäten a Uus un miıt den dadurch
gesetzten gedanklı  en Kategorien überprüft sodann die MO  1'  en oder
wirklichen polaren Ausformungen innerhal der VO ihm aufgestellten sieben
Schichten. Jedenf{falls wird Dei dieser Art der Behandlung des umfangreichen
Stoffes der Sıch niıicht eich ın eın 15  es Organon einfangen 1äßt, der
Systematische Gesichtspunk: des ganzen Werkes recht eutlic! Besonders De-
chtenswert erscheinen UunNs iın diesen ıteln dıe Studien über die charaktero-
logischen Willensprobleme. S1ie sind gekennzeichnet durch die polaren Begriffe
der illensheftigkeit un Willensstetigkeit, des Tatwiıllens un: des Horm-
willens, der Tenazıiıtät und des Kurwillens Vielleicht der erftf als Ein-
Jeitung diesen drei a  1  39 auch AdUSs seınen Systematischen Gedanken
heraus, 1ne ausführlichere Begründung en können, weshalb die genanntien
egenüberstellungen als die rundpolarıtaäten anzusehen Sind, die egenüber
anderen, iwa auch als undamental anzusehenden Polaritäten 59) in einer
Theorie VO polaren Aufbau des harakters ine orzugsstellung einnehmen.

Eın weıteres Kapıiıtel des Buches ist der Polarität der ichten untfer-
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einander, besonders der Polarität von und Wile, Gefühl un! erstan:!Wwıdme 6— In diesem Kapıtel befinden sich bemerkenswerte Hınweiseüber den Widerspruch zwischen der Psychologie und der etaphysik bei lagesDie Polarıtäten der „Kernschi  - emu und Gewissen, „Gespür“ und Ge-chma  ‚9 iühren den innersten Kern des harakters und auch der Person-lichkeit heran 0—2 Und 1ST eın unleugbares Verdienst des Verf., daßauf den Unterschied dieser 1M ner als horizontal fassenden
genuber den anderen gleichfalls 1M vertikal vorzustellen-den Schichten hingewiesen hat und diesen Unterschied herausarbeitet Wirfragen UunsS, ob die chwierigkeiten ın der Einordnung der Gefühlsschicht nıchtAnlaß werden könnten dem Versuch, diesen Bereich her der Kernschichtals den vertiika aufgebauten Schichten ZUZUOrdnen. Mit der ormulierung, das00 a — e emu sel der Ort der Biındungen, das Gewissen der Ort der verantwortlichenBindungen 1St, die Kıchtung gewilesen, ın der 1ne das innere W esen dieserehr komplexen Sirukturen angebende Beschreibung en hat. Diesesoment der verantiwortli:  en indungen 1sSt 1M Wesen auch enthalten 1n derBeschreibung des Gewissens, die dem Refiferenten vorschwebt eın VermögenSponfaner Reaktion aut ethische erte, die mit dem harakter eiıines persön-ichen Anspruches iın das Bewußtsein des Menschen treten

Aus dem, Was WIr 1M Rahmen einer Besprechung über diıeses Buch Uun!seine TOobleme aniühren konnten, dürifite deutlich geworden se1n, daß sichdabei eın Werk handelt, das eiıgne un!| berufen ist, die TObbleme derCharakterologie wirklich fOrdern, Diskussionen wachzurufen und weifereorschung befruchten en

Ib Sina, Livre des Directives eT Kemartrques., Taduction Vec ıntroduction
et nNotfes DAaT GOolchon (Collection d’oeuvres arabes de 1’Unesco). gO
252 S5.) eyrou 1951 Commission intern. DOUTLF la traduction des chefs-
d’oeuvre, der Parıs, AD
Vorstehendes Buch erschıen als Beıtrag Z Erinnerungs{feier des usend-

sten Geburtsjahres Avıcennas, die INan 1n der islamischen Welt chon. 1951
Nnach der Mondjahrrechnung beging. Es bringt das wohl reiistie Werk desPhilosophen, das Kitäb al-arät l-tanbihät, das „Buch der Winke un:!Anregungen“, ın französischer Übersetzung mıit zahlreichen nmerkungenAußerdem hat die Übersetzerin eine j1emlich ausgedehnte Einleitung aus-geschickt. Darın beschäftigt Slie sich zunächst mi1t Avıcennas eiztem Werk, derma al-maSriqiyya, der Weisheit des Ostens, und geht dann na einemkurzen Überblick über den Bildungsgang des Denkers näher eın auf dessenweitere istige Entwicklung un: den Wandel seiner Ansichten, der sichdas nde seines Lebens VOT em ın seıiner Stellung ZU ystik, ber auch ınder °  R zeigte, Lehrpunkte, die das Verhältnis des Philosophen YTisto-eles, Plotin auch ZU Stoa ın ıcht erscheinen lassen.

Wie die gelehrte Verfasserin, wohlbekannt als Avıcennaforscherin, 70 —_reifend bemerkt, Dietet die Übersetzung dieses arabischen Textes, der leidernıcht beigegeben werden konnte, ehr große Schwierigkeiten. Diese beginnenschon mi1t dem 1te. Mit echt wurde die Wiedergabe Forgets aufgegeben undiıne NeUeEe bessere gewählt aumstar. Geschichte der SYT. 1L.t. Sn benenntdas entsprechende Werk des Barhebraus „Buch der 1N. und Anregungen“Na  ß Khuarizmi, Mafaäatıih a l- 'ul  üm, ed Va  5 Vloten 7 edeute‘ 1Sara ‚vielmıiıt wenig Worten sagen“. Bei dem leider NUu  — fühlbaren angel Cmitteln für die Erklärung arabischer philosophischer Schriften sollte InNnanwenigstens die vorhandenen ausnutzen. Hıerbei denken WIr VO:  m em dasVO  5 Horten, Theologie des sliam 1M nhang herausgegebene Verzeichnisphilosophischer Termini, das TOLZ mancher WT verstäandlicher Versehenviele wertvolle rgänzungen enthält und das aul VO:  } Bouyges, einemVOrZU:  ichen Kenner der arabischen philosophischen Sprache. ochgeschätztwurde. Horten bringt 129 auch ein1ıges durchaus Beachtenswerte über„annıyya“. Ergänzend se1l hier diesem Ausdruck noch ein1ges nachgetragen.
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